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Sie waren für mich
ein Starrkopf
(Sturkopf) – aber
niemals eine Null,
zu der Sie jetzt ge-
macht werden. Für
viele waren Sie
vielleicht ein auf-
geblasener Macho,
aber ich liebte Ihre
selbstsichere,
männliche Art.
Vor einem Jahr
waren Sie noch ein
siegreicher Krieger
– Deutscher Meis-
ter, Pokalsieger,
Champions-Lea-
gue-Finalist. Heu-
te sollen Sie eine
Null sein.

Alle Kameras
sind auf Sie ge-
richtet. Wie zu-
cken die Augen der
Null?

Wie schmal ist
das Gesicht von
der Null geworden.

In welcher Welt
ist dieses Gesicht
jetzt.

Die Kameras
zeigen unbarmher-
zig das Gesicht ei-
nes Verlierers.

Gestern noch ein
Held, heute eine
Null. 

Wer will in
Deutschland noch
ein Held werden,
wenn er morgen
ein Arschloch ist?

Herzlichst

Franz Josef Wagner

KOMMENTAR

Schwachsinn 
im Namen 
der Umwelt!

Sie können Franz Josef Wagner auch 
eine E-Mail schreiben: fjwagner@bild.de

Von JÖRG QUOOS

Lieber
Louis 
van Gaal,

POST VON WAGNER

Wenn der Ministerprä-
sident eines anderen
Landes die Türkei besu-
chen und hier über „As-
similation“ sprechen
würde, würde es mir
nicht besonders gefallen.

Deswegen mochte ich
es auch ganz und gar
nicht, dass der türkische
Ministerpräsident Erdo-
gan in Düsseldorf mir
nichts dir nichts von
„Assimilation“ sprach.

Mir ging durch den
Kopf, dass seine Äuße-
rungen „innenpolitisch“
bedingt waren, weil im
Juni Parlamentswahlen
in der Türkei anstehen.
Aber selbst das darf als
mildernder Umstand
nicht durchgehen.

Und über-
haupt, wie sieht

es in seinem ei-
genen Land
aus? Darü-
ber hat er
nichts ge-
sagt, aber
ich werde
es sagen.

Die
Feind-

schaft gegenüber „dem
Anderen“, „Feindselig-
keiten gegenüber Frem-
den“ nehmen in der Tür-
kei zu. Inzwischen hat
diese Ablehnung Dimen-
sionen erreicht, die ver-
nünftige Menschen mei-
nes Landes beunruhigen.

Also diesem Erdogan,
der in Düsseldorf gespro-
chen hat, hätte jemand in
Istanbul oder in Ankara
entgegnen können: „Sieh
erst mal hin, was in unse-
rem eigenen Land pas-
siert!“

Aber ich bin nachsich-
tiger. Ich werde mich so-
wohl an die Deutschen
als auch an die Türken
wenden.

Wenn die Deutschen
den Begriff „Assimilati-
on“ als unberechtigte
Schuldzuweisung ableh-
nen und die Türken nicht
assimiliert werden
möchten, dann müssen
wir gemeinsam an dem
eigentlichen Begriff ar-
beiten: nämlich „Inte-
gration“.

Nur: Meinen wir wirk-
lich das Gleiche, wenn
wir von „Integration“
sprechen? Da habe ich
meine Zweifel.

Der erste Schritt auf
dem Weg zu einer gelun-
genen Integration ist, ei-
ne „Kultur des Zusam-
menlebens“ zu entwi-
ckeln. Leider haben
nicht nur die Deutschen,
sondern auch wir Türken
die „Kultur des Zusam-
menlebens“ noch nicht
genügend verinnerlicht.

Gut, ich sag's offen:
Haben wir Türken ge-
lernt, mit den Kurden in
der Türkei zusammen-
zuleben? Nein.

Was meine ich damit?
Ein Ministerpräsident,
der dies seinem Wahl-
volk in Izmir oder Is-
tanbul oder in anderen
türkischen Städten
nicht beibringen kann,
muss in Düsseldorf ein
bisschen leiser treten.

EIN
BISSCHEN
LEISER
TRETEN!

Von
ERTUGRUL

ÖZKÖK

Der berühmteste
Journalist der
Türkei schreibt

in BILD

Von 
ALBERT LINK

Tripolis – Nachdem
fast alle Ausländer
das Land verlassen
haben, richtet Mu-
ammar al-Gaddafi
(68) ein Massaker
an. In den großen
Städten des Landes
toben schwere
Kämpfe, die Revo-
lution droht, im Blut
zu versinken.

LIBYENS DIKTA-
TOR LÄSST SEIN EI-
GENES VOLK AB-
SCHLACHTEN!

Gaddafi hat meh-
rere Städte wieder
von den Rebellen zu-
rückerobert. Angeb-
lich marschieren sei-
ne Trupps jetzt auf die
Rebellenhochburg
Bengasi zu. Um-
kämpft ist die Stadt
Sawija westlich von
Tripolis. Die Söldner-
trupps nehmen keine
Rücksicht auf Frauen
und Kinder.

Der italienische Arzt
Foad Aodi (48), der in
engem Kontakt mit
Ärzten in Sawija steht,
schildert BILD die ver-
zweifelte Lage: „Es

gibt so viele Verletz-
te, dass die Kran-
kenwagen nicht mehr
nachkommen. Die
Menschen verbluten
auf den Gehwegen!“

Der Arzt schätzt,
dass bisher mindes-
tens 6500 Menschen
getötet wurden. „Un-
zählige weitere wer-
den in Kürze sterben,
weil es keine Hilfe für
sie gibt“, sagt Aodi.
„In den libyschen
Krankenhäusern ge-
hen Blut, Narkose-
mittel und Antibiotika
aus.“

Der Experte: „Die
Kinder sind die schutz-
losesten und un-
schuldigsten Opfer
dieses Konflikts. Sie
sind die Ersten, die
sterben, wenn die
Panzer kommen!“

Der Arzt ist ent-
täuscht von der Re-
aktion aus dem Aus-
land. „Wenn Europa
jetzt keine Hand-
lungsfähigkeit zeigt
und hilft, verliert es sei-
ne Glaubwürdigkeit
und eine einzigartige
Möglichkeit zum Dia-
log mit der arabi-
schen Welt.“

WAS MACHT DER
WESTEN?

Die EU hat gestern
ein Expertenteam
nach Tripolis ent-
sandt. Es soll Infor-
mationen sammeln
und Einschätzungen
zu weiteren Maß-
nahmen abgeben.
Am Donnerstag tref-
fen sich die EU-Au-
ßenminister zu Bera-
tungen, am Freitag
folgt ein Sondergip-
fel. Außenminister
Westerwelle (FDP)
forderte bereits schär-
fere Sanktionen.

Den libyschen Re-
bellen ist das nicht ge-
nug. Sie fordern eine
Flugverbotszone über
Libyen – damit Gad-
dafi sein Volk nicht
mehr bombardieren
kann.

PS: Mit seinem Öl
verdient Gaddafi im-
mer noch Millionen.
Laut „Financial 
Times“ hat Libyen al-
lein in den vergan-
genen zwei Wochen
550 Mio. Euro Um-
satz gemacht, vor al-
lem mit Indien und
China.

BILD-Interview mit Fraktionschef Kauder

Arzt spricht von 
6500 Toten +++ Die
Menschen verbluten
auf der Straße +++ 

Droht jahrelanger
Bürgerkrieg?

Arzt spricht von 
6500 Toten +++ Die
Menschen verbluten
auf der Straße +++ 

Droht jahrelanger
Bürgerkrieg?

Arzt spricht von 
6500 Toten +++ Die
Menschen verbluten
auf der Straße +++ 

Droht jahrelanger
Bürgerkrieg?

Arzt spricht von 
6500 Toten +++ Die
Menschen verbluten
auf der Straße +++ 

Droht jahrelanger
Bürgerkrieg?

Arzt spricht von 
6500 Toten +++ Die
Menschen verbluten
auf der Straße +++ 

Droht jahrelanger
Bürgerkrieg?

Arzt spricht von 
6500 Toten +++ Die
Menschen verbluten
auf der Straße +++ 

Droht jahrelanger
Bürgerkrieg?

Arzt spricht von 
6500 Toten +++ Die
Menschen verbluten
auf der Straße +++ 

Droht jahrelanger
Bürgerkrieg?

Arzt spricht von 
6500 Toten +++ Die
Menschen verbluten
auf der Straße +++ 

Droht jahrelanger
Bürgerkrieg?

Arzt spricht von 
6500 Toten +++ Die
Menschen verbluten
auf der Straße +++

Droht jahrelanger
Bürgerkrieg?

Stell dir vor, ein
Ministerposten
ist frei – und kei-
ner will ihn ha-
ben ...

Auf der Suche
nach einem neu-
en Bundesin-
nenminister hat
sich CSU-Chef
Horst Seehofer
reihenweise Ab-
sagen geholt.
Laut „Spiegel“
fragte er zu-
nächst CSU-Lan-
desgruppenchef
Hans-Peter
Friedrich. Der
lehnte ab, woll-
te seinen Job be-
halten: „Ich ma-

che das Amt erst
16 Monate. Lasst
es mich noch ein
wenig machen.“

Nächster Kan-
didat: Bayerns
Finanzminister
Fahrenschon.
Aber der wollte
nicht nach Berlin,
verwies auf sei-
ne kleinen Kin-
der. Dann Bay-
erns Innenminis-
ter Herrmann –
der wollte erst
mit seiner Frau
reden, sagte
dann ab.

Schließlich rief
Seehofer erneut
bei Friedrich an,

sagt: „Du musst
es jetzt ma-
chen!“ Friedrich:
„Nein.“ Seeho-
fer: „Doch.“
Friedrich: „... ich
muss erst mit
meiner Frau re-
den.“ Da platz-
te Seehofer end-
gültig der Kra-
gen: „Jetzt redet
hier niemand
mehr mit seiner
Familie. Wenn
du es nicht
machst, hat die
CSU nur noch
zwei Ministe-
rien!“

Da willigte
Friedrich ein.

Friedrich sagte „Nein!“
Seehofer sagte: „Doch!“

BUNDESWEHR-REFORM
FDP will härteren Sparkurs
Berlin – Im Streit
um die geplan-
te Bundeswehr-
Reform warnen
die Liberalen
vor zusätzlichen
Belastungen für
den Bundes-
haushalt! FDP-
Chefhaushälter

Otto Fricke ver-
langt von Fi-
nanzminister
Wolfgang
Schäuble
(CDU), am ur-
sprünglichen
Sparziel festzu-
halten und wei-
tere 2,6 Milliar-

den Euro einzu-
sparen. Fricke
zu BILD: „Ich
hoffe, dass der
Finanzminister
die Kabinetts-
umbildung
nutzt, um zum
alten Sparkurs
zurückzukeh-

ren. Der neue
Verteidigungs-
minister de
Maizière wird
ihm beim Errei-
chen des von
ihm selbst ge-
steckten Spar-
ziels sicher hel-
fen.“ (jan)

Deutscher Reporter in China festgenommen
Peking – Chinesische
Behörden haben ges-
tern erneut ausländi-
sche Journalisten, da-
runter den deutschen
„Stern“-Korresponden-
ten, für mehrere Stun-
den festgenommen. Die

Reporter hatten über
Proteste gegen die Re-
gierung berichten wol-
len. Die Auflagen für
Journalisten wurden
drastisch verschärft. Je-
de Recherche muss
künftig von Behörden

genehmigt werden,
sonst droht den Repor-
tern die Ausweisung. Au-
ßenminister Wester-
welle (FDP) nannte das
Vorgehen der chinesi-
schen Regierung „nicht
akzeptabel“.

Jerusalem –Stiller
Moment des Ge-
denkens: NRW-
Ministerpräsi-
dentin Hannelo-
re Kraft (49, SPD)
besuchte gestern
die Holocaust-
Gedenkstätte

Yad Vashem in Is-
rael. Im Schein
der Ewigen Flam-
me legte Kraft
Blumen auf der
Steinplatte nie-
der, unter der die
Asche aus sechs
Konzentrations-

lagern ruht. Am
Morgen hatte Is-
raels Staatsprä-
sident Shimon Pe-
res (87) Kraft, die
auch Bundes-
ratspräsidentin
ist, im Hotel be-
sucht. (pp)
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Von ROLF KLEINE
und RALF SCHULER

BILD: Mit Karl-Theodor
zu Guttenberg hat die
Union in der vergan-
genen Woche einen
weiteren Hoffnungs-
träger verloren. Was
kommt jetzt nach An-
gela Merkel ...?

Volker Kauder: Über die
Frage brauchen wir nicht
zu diskutieren. Angela Mer-
kel wird 2013 erneut zur
Bundestagswahl antreten
– und nach einem Erfolg für
weitere vier Jahre Kanzle-
rin sein. Alles Weitere klärt
sich dann.

BILD: Rechnen Sie 
damit, dass Gutten-
berg bis dahin ein
Comeback gelingt?

Kauder: Ich würde es mir
wünschen. Aber ich glau-
be nicht, dass er jetzt ganz
schnell in die Politik zu-
rückkehrt. Wenn er will,
wird er aber eine politische
Zukunft haben.

BILD: Vor allem in der
CSU wurde heftige
Kritik am Krisenmana-
gement der CDU laut.
Hat die Union zu Gut-
tenberg zu früh fallen
gelassen?

Kauder:Davon kann nicht
die Rede sein! Pauschale
Vorwürfe aus Bayern sind
fehl am Platz. Wir haben
uns klar und deutlich hin-
ter den Verteidigungsmi-
nister gestellt – da gab es
kein Wackeln ...

BILD: ... außer bei pro-
minenten Vertretern
der CDU wie Bundes-
tagspräsident Norbert
Lammert oder Minis-
terin Schavan ...

Kauder: Einige Wortmel-
dungen waren nicht nötig.
Vor allem die Bemerkun-
gen des Parlamentspräsi-
denten haben in der Uni-
on zu erheblichem Unmut
geführt. Hilfreich waren die-
se sicher nicht.

BILD: Der neue 
Verteidigungsminister
will die Wehrreform
erst mal genau über-
prüfen, bevor er 
sie fortsetzt. Kommt
jetzt eine Reform 
der Reform?

Kauder: Es ist doch nor-
mal, dass sich ein neuer
Ressortchef zunächst ge-
nau anschaut, was in sei-
nem Bereich anliegt. Im Zu-
sammenhang mit der Bun-
deswehrreform müssen
noch viele schwierige Ent-
scheidungen gefällt wer-
den, nicht zuletzt über die
Zukunft der Standorte,
aber auch über die ge-
naue Truppenstärke.

BILD: Wird die Gutten-
berg-Reform 1:1 um-
gesetzt – oder nicht?

Kauder:Die Eckpunkte der
Reform stehen nicht infra-
ge: Die Bundeswehr wird
verkleinert, die Wehrpflicht
ist ausgesetzt. Jetzt geht es
um die weitere Umsetzung.
Thomas de Maizière wird
die Reform mit seiner über-
ragenden Erfahrung zum
Erfolg führen.

BILD: Der Wechsel
von de Maizière lief
reibungslos – einen
neuen Innenminister
fand die CSU erst,
nachdem mehrere
Kandidaten abgesagt
hatten. Warum ist es
so schwer, einen Mi-
nister zu finden?

Kauder: Da mag jeder so
seine privaten Gründe ha-
ben. Und dass Hans-Pe-
ter Friedrich lieber CSU-
Landeschef geblieben wä-
re, kann ich auch verste-
hen ...

BILD: Ist so ein Amt
dermaßen unattraktiv,
dass es keiner will?

Kauder: Ein solches Amt
ist nicht zuletzt für eine Fa-
milie enorm belastend.
Das darf man nicht ver-
gessen. Der Preis ist durch-
aus hoch.

Hat die Union
Guttenberg 

fallen lassen?

Diktator
Muammar
al-Gaddafi

(68) bei 
einem 
seiner 
letzten 
wirren 

Auftritte

Opfer des Krieges
gegen das eigene
Volk: In einem 
Krankenhaus in
Adschdabija liegen
die Leichen von 
getöteten 
Rebellen
Fotos: TARA TODRAS/
AP, AHMED JADALLAH/
REUTERS
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Der Aufstand der Autofahrer gegen den soge-
nannten Bio-Sprit zeigt Wirkung und könn-
te ein Wendepunkt für die Politik im Um-
gang mit dem Bürger werden.

Es istwirklich allerhöchste Zeit, dass endlich ge-
sunder Menschenverstand gegen verordneten
Schwachsinn im Namen der Umwelt siegt.

Denn die Liste der Zumutungen ist schon zu
lang ...

eKlaglos schraubenwir unsere Glühbirnen raus
und kaufen überteuerte Sparlampen, die hoch-
giftig sind.

e Treudoof zahlen wir Milliarden Euro „Öko-
steuer“ – um damit nicht die Umwelt zu ret-
ten, sondern Löcher im Staatshaushalt zu
flicken.

eWir waschen Joghurtbecher aus, stopfen sie
in den gelben Sack – damit sie in Asien die Um-
welt versauen.

e Und Millionen Autofahrer werden mit Ge-
bühren für überflüssige Feinstaub-Plaket-
ten abgezockt, damit ein paar Stinker nicht
mehr in die Stadt fahren dürfen.

Da ist es fast ein Wunder, dass die Deutschen
– trotz dieser Zumutungen – noch immer
tapfer für unsere Umwelt kämpfen.


